
UNTERSUCHUNGEN ZUR ROEMISCHEN
KAISERGESCHICHTE

(Fortsetzung VOll Bd. LVIII S. 538.J

VI. Der Festgesang des HOl'az auf die Begründung
des Pr i n c i pa t es.

In dem Odencyclus, der das dritte Buch eröffnet, klingt als
Grundmotiv zwischen dem Preise altrömischer Tugend und dem
'l'adel verderbter Sitten das Lob des Augustus bald lauter, bald
leiser immer wieder an. Die Beziehung auf den Pl'inceps giebt
den einzelnen Liedern Einheit; diese Beziehung schafft auch
die Einheit des ganzen Cyclus. Augustus erscheint als der
Träger der nationalen Tugenden, durch die er einst zur Unsterb­
lichkeit eingehen soll. Die auf- und abwogenden Bilder des
lfestgesal1ges sind umschlossen und wie in einen Rahmen ein­
gefügt durch die Paraenesen des 1. und 6. Gedichtes. In feier­
lichem Tone mahnt der Sacerdos Musarum das heranwachsende
Geschlecht, Knaben und Mädchen, die Laster zu fliehen und nach
dem Vorbild des Herrschers den Tugenuen sich zu weihen.

Jede der 'fugenden, welche Horaz an seinem Helden feiert,
ist der Gegenstand eines Liedes. Die zweite Ode (v. 17-24)
gilt der Virtm'4, die dritte (v. 1-8) der Iustitia, die vierte
(v. 37-42) der Clementia, die fünfte (v. 29) wiedel' der Virtus,
aber in einer bestimmten Färbung. Die sechste Ode (v. 1-:-5)
beginnt mit dem Lobe der Piet.as.

Welches ist das einigende Band, das Virlus, Iustitia. Cle­
mentia, Pietas niebt nur unter sich innig verbindet, sondern auch
den Dichter berechtigt, Al1gustus als die Verkörperung dieser
Tugenden zu feiern? Augustus selbst ist es, der die Antwort
giebt in jener Stelle des AncyranuIns, die von der Begründung
des Principates als Staatsform handelt 1.

1 Heinze führt. die Stelle an zu 3, 3, 1 der von ihm- besorgten
Ausgabe Kieaslings.
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6, 13'-: 23: In consu1atn IllCO sexto ct septimo, b[ella llbi
civi1]ia exstinxeram l)er consensum universorum [politus fcrum
omn]ium, rem pn blicam cx mea potestate in senat[ns popnlique
Romani a]rbitrium t.ranst.uli. Quo pro merito meo senatl1[s 00llsu1to
Angustus appe]l1atus sum et laureis l)Qstes aeilium mearl1lll v[estiti
publice coronaq]ue oivica supel' ianuam meam fixa est [clu­
peusque anreu]s in [c]llria Iulia positml, quem mihi senatulll
[populumque Romanu]m dare virtutis c1eme[ntiaJe 1ustitia[e pie­
tatis causa testatum] est pe[r e]ius clllpei [inscription]em.

Zum Preise jener feierlichen Aufriohtung des Ehrenschildes
im Senatsgebäudehat Horaz sein Festlied gedichtet. Eine ein­
gebende Betrachtung jener Worte der Lieder, die die Tugenden
des Herrschers poetisch verklären, wird Licht verbreiten über die
politische Bedeutung der Dichtung.

Virtus, carmen 2, 17-24:
virtus repulsae nescia sordidae
intaminatis fulget honOl'ibus
nec sumit aut ponit securis
arbitrio popularis aurae.

. viI'tus reclullens iumeritis mori
caelum negata temptat iter via
coetusque volgaris et udam
spernit humum fugiente penna,

In der ersten dieser Strophen ist die Monarchie als Staats­
fOl'm bezeichnet, Es ist bekannt, dass Augustus in den Jahren
27-23 v. Ohr., nach Begründung des Principateil, das Oonsulat
Jahr für Jahr verwaltet hat. Die zweite Stelle des Amtes el'­
lÜelten Männer, die, dem Hofadel der .Monarchie angehörend,
duroh ihre Verdienste als Feldherrn oder durch verwandtschaft­
liche Beziehungen zum Kaiserhause sich empfahlen 1. Die Be­
kleidung des Oonsulates während dieser Jahre, noch mehr das
Zeugniss des Tacitus ann, 1, 2 posito triumviri nomine consulem
se ferens, zeigen, dass.(\ugustus zuerst den Principat in der Form

1 Die Consuln sind: a. 27 Agrippa; a. 26 Statilius Taurus; a. 25
M,Iunius Silanus der Schwiegervater der Grossnichte des Kaisers; a. 24
C. Norbanus Flaccus, der Sohn des Feldherru; a. 23 M. Terentius Varro
Murena, der Schwager des Maecenas. Die alte Aristocratie der Re­
publik kommt auch späterhin uur zu politischer Geltung, wenn Ver­
dienste dieser Art ihr den Eintritt in den nlmen Hofadel eröffnen.
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des Consulates auszuüben gedachte 1. In der Art wie AUgustull
das Consulat J abI' für Jahr verwaltete, ist es eine potestas annua
et perpetlla. Jedoch scllOn im Jahre 23 v. Cbr. bricht Augustus
mit diesem System, verzichtet auf (10.1'1 COl1sulat und beschränkt
sicb auf die tribunicia potestas, die den Character einer
potestas amma et perpetlll\ annimmt2• Als dann im Jahre 22 v. ChI'.
eine Hungenmoth ausbrach, forderte die öffentliche Meinung, dass
Augustus das Commlat in deI' Form, wie er es vor und nach 'der
Begriilldung des Principates, von 31 bis 23 v. Chr., geführt hatte,
wieder übernehme, Aucyr. 1, 35 f. lJon[sulatum tum dat]um an·
nnum eLt perpetnum non accepi]. Obwohl es Augustus ablehnte,
auf die urprüngliche Form zurückzugreifen, hat Ulan noch in
den Jahren 21 19 V. ChI'. bei den Consulwahleneine der
Stellen nicht besetzt, immer in der Hoffnung, dass Augustus das
Consulat ti.hernehmen werde ß. Alle diese Thatsachen bestätigen
nur, dass der consulatn!l finnllUS eL perpetuus nach der ältesten
Ordnung ein Thei! der Amtsgewalt des Pl'inceps ist. Dann ge­
winnt die erste der angeführten Stropllen aus dem TJiede an die
virtlls erst ibren rechten Sinn. Der Princep8 führte damals das im·
perium oonsulare perpetllum, ohne dass ihll das Volk erwählt 4•

Es gilt das überhaupt von dem kaiserlichen Consulate, das Augustus,
wie die späteren Prinoipes kraft der Vel'fassung naoh eigener
Elltsobliessullg bekleiden und nicbt duroh Volkswahl 5. Die
zweite Strophe, die mit der wirkungsvollen Anapher anhebt, ver­
heisst dem Träger der Virtus die Unsterblichkeit. Darin
die sichere Beziehung auf Angustus. Aber mit feinem Taete
hat es der Dichter vermieden den Namen des Augustus zu nennen,
indem er es als ein allgemeines Gesetz hinstellt, dass der zur

1 Mommsell Staatsr. 2, 870.
2 Durch die Anwendung der Jahreszählullg auf die tribunieia

potestas.
a Mommsen Res gestae p. 27.
4, An das kaiserliche Procousnlat kann der Dichter nicht denkeu,

da normal das procol1sulare imperium an Beamte, wie Private, nicht
durch besonderen Volksboschluss verliehen wird.

5 VOll Consnlarcomitien der Kaiser ist in der Ueberlieferung
keine Spur vorhanden. Die Art, wie man in den Jahren 21-19
v. Cbr. (vgl. oben) die zweite Stelle llllbeset:l.t lässt, sprieht aucb da­
für, dass die Comitien den Kaiser :l.um Consnl zn wählen gar nicht be·
rechtigt waren. Dio 54, 10, 5 Ti]v ~Eou(Jiav TWV ÜrraTwv bui ßlou
~AaßEv ist wohl schief, allel' nicht geradezn gefätscht, wie Momnlsell
will, Res gestae p. 27.
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zur }1'i cl es ist unmittelbar
dass der Unterthan dem
Aber die eigenthtimliche

Herrsohaft befähigte Mann die Herrschaft als eine
tibt, der der llöchste Lohn wird.

Der Uehcrgang von dei' Vil'tns
nicht deutlich. Wohl erkennt mau,
Träger der Virtus Fides schulaet 1.

Fassung v. 25

Pflicht aus-

est et fideli tuta silentio
merces

ist im Hinblick auf einen bestimmten Vorgang der Zeitgesohichte
gewählt. Die Worte beziehen sich auf den Treubruch des Cor­
neHus Gallus 2.· Auf sein tragisches Schicksal weist auch die
mystische Feierlichkeit, mit welcher die Vergeltung eingeführt wird.

lusti tia, carmen 3, 1-16:
lustl1m et tenaoem propositi virum
non civium arelor prava iubentium,
non voltus instantis tyranui
mente quatit solida neque Auster,

dnx inquieti turbidus Hadriae,
neo fulminantis magna manns Iovis:
si fraotus inlabatur orbis, "_
inpavidum ferient ruiuae.

hac .arte Pollu:x: et vagus Hel'oules
eniaus arcis attigit igneaa,
quos inter Augustus recumbens
purpureo bibet ore nectar,

hae te merentem, Racohe pater, tuae
vexeretigres indoeili iugum
collo trahentes, hac Quirinus
Martis equis Acheronta fugit.

Und die gleiche Verheissung der Unsterblichkeit kellrt
wieder in der Rede der luno v. 31-36:

et invisum . llepotem,
Troica quem peperit sll,CerdOll,

I Die dh. die ncta Caesaris Augusti werden von allen
·Bürgern beschworen

2 010 53, 23, 5 1rOAAa /.lEV yap Ka} l"llit'ata E<; TOV AöyoU(1TOV
UlrEA1lPEI. Vgl. auch OlL. III n. 141471i• Dio erzählt den Sturz des
Gallus in seinem Todesjahr (26 v. Chr.); daraus ergiebt sich keines-
wegs, dass er erst in· diesem Jahre bei il1 Ungnade fiel.

Rhein. Mus. f. Pbllol. N. F. LU. 20
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Marti redonabo. illum ego luoidas
inire BedeB, duoere neotaris
SUOOB et adsoribi quietis
ordinibus patiar deorum.

Der Schwerpunkt des Gediohtes liegt in dem Verbote Iunos Troia
wieder aufzubauen. Auch dies ist nur die mythologische J<~in­

kleidung politisoher Verbältnisse. Den Versuch. den Sitz römi­
soher Herrschaft l1aoh Asien zu verlegen, hatte Antonius gewagt.
Getragen von dem mächtig aufflammenden Nationalstolz der
Römer hatte August,us bei Actiumgesiegt 1 und auf Jahrhunderte
hinaus den römisohen Charakter des Staates gefestigt 2. In der
Verniohtung der muHer peregrina war dem römischen Volke die
Offenbarung der Iustitia geworden, auf der das Reich fortan
ruhen sollte.

Clementia, cal'm. 4,37- 42:
vos Caesarem altum, militia simul
fessas oohortes abdidit oppidis,
finire quaerentem labores
Pierio reoreatis antro,

vos leue consilium et datis et dato
gaudetis almae.

Der Anklang an Augustus eigene Worte im Allcyranum
ist hier besonderB deutlich. 3, 22 ff. Pecuniam [pI'O] agris, quos
in consulatu roeo quarto et postea M. Cr(asso e]t Cn. I..entulo
Augure adsignavi militibus, solvi munioipis. Ea [s]u[mma se­
at]ertium eh'citer sexsiens milJiens ruH, quam [p]ro Ita1iois prae­
d[ie] numeravi. et bis mi1J[ie]l1s et sescentiem>\, quod
pro agris provin[o]ialibus lIolv1. Td primus et [s]olus omnium,

1 Den GefÜhlen, welche in jenen Tagen jedes römische Herz be­
wegten, hat 1I0raz selbst herrlichen Ausdruck in dem Liede:
Quando repostnm Caecnbum ad festas dapes viotore laetus Caesare ... ,
Dass der emancipatns feminae bei Actinm 'nur floh, um Raum für
neue Heldenthaten zu gewinnen, ist nicht die Meinung des Horaz ge­
wesen.

2 5,3 Juravit in mea verba tota Italia sponte sua et me
be[IIi], quo viei ad Aetium, duoem depoposcit.. Iuraverunt in eadem
ver[ba proviJllciae GalJiae Hispania Africa Sicilia Sardinia. Qui sub
[signis meis tuml militaverint,. fuerullt sellatores plures quam DCC, in
ii[s qui vel antea vel pos)tea oonsules faoti sunt ad eum diem quo
soripta s[unt haee, LXXXIII, CLXX.
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qui'rd]eduxerunt eoloniasmilitllm in !taHa aut in provinois, ad
memor[i]am aetatis meae feci. Diese RumanitiU, dil) Augustus
in dem Drange einer furchtbaren Zeit bewährte, übte er nach
seinen Worten auch in den Kriegen:

1, 13-15 [B]el1a terra et mari c[ivilia exter]naque toto
in orbe terrarum s[uscepi] vietorque omnibus [superstitib]us ci­
vibus peperci. Externas gentes, quibus tuto [ignosei pot]ui[t, e]on­
sen'are quam excidere m[alui].

Mitten in der Schilderung des Titanenkampfes, die in wunder­
vollem Con/,rast steht zur Amnuth des duroh die Musen ver­
klärten Lebens des Dichters, fehlt a.wh hier nicht die Vel'­
heissung der TIn13terblichkeit v. 66 f.

vim temperatam di quoque provehunt
in maiu8.

Wie 13ehonin dem religiösen Eingang der ersten Ode Iuppitel'
der Gigantellsieger als Schöpfer einer neuen Weltordnung er­
scheint, oarm. 1 v. 6f.

reges in ipsos imperium est Iovis
clari Giganteo triumpho,

so malt sich in den wechselnden Bildern des Titanenka1111lfes dllS
Ringen des Augustus gegen eine empörte Welt, bezeichnet ihn
als den Scböpfer einer neuen Ordnung des orbis Romanus, 90

dass das fünfte Lied ihm U111 neuer Siege willen die Göttliohkeit
flChon auf Erden verheillst v. 1-4:

Caelo tonantem eredidi111uS lovern
regnare j praellens divus habebitur
Augustus adieotis "Britannis
irnperio gl'avibusque Persis.

Der Eingang des Liedes, das der Clementia gilt, bildet den Mittel­
pnnkt des ganzen CyclUll. Hier empfängt Horaz die göttliche
Weibe, die ihn, den Sänger der gottgleichen Thaten des Augustus,
mit der Kraft der MUllen erfüllt. Edel und tief ist es gedacht,
dass der holde Zauber der Kunst das Herz dell Welteusiegers der
Milde gewinnt. Das Reicb, das die Justitia geschaffen, wird gea­
delt -dureIl die Clementia dell kunstliebenden FUrllten.

Honos,carm. 5: Nach römischer Anschauung ist Virtlll-!
nntrennbar verbunden mit Honos 1. Im Gegensatz zu den ehr­
vergessenen Soldaten des Crassnll, die in der Gefangenschaft zn

1 Religion d. r. Heeres S. 43; Neue Heidelb. .laht·b. 10, 226.
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PartllCrn geworden sind, ruft die Phantasie des Dichters die
einsame Gestalt jenes Regnlus hervor, der sein Alles set:bt an
seine Ehre.

Die für den Dichter bedeutungsvolJste Eigenschaft des Au­
gustus, die Clementia, wird noch gehoben durch die Einschiebnng
zwischen Virtus und Honos. Die Nachwelt kann in das Urtheil
des menschenkundigen Dichters nur einstimmen. Die Clementia,
die weise Milde, ist das straillende Licht, das von Augustus Re­
gierung ausgeht.

Pie t a s, carmen 6, 1- I} :

Deliota maiorum inmeritus lues,
Romane, donec templa refeceris
aedisqne labentis deorum et
foeda nigro simulaora fumo."

dis t6 minofem quod geris, imperas.

Römisohe Frömmigkeit ist Pietas, jene Ehrfuroht vor dem Höheren,
wie sie auoh der Sohn dem Vder gegenÜber empfinden solL
Ueber die Wiederherstellung der verfallenen Tempel berichtet
Augustus, Anoyr. 4, 17 f. Duo et octoginta templa deum in
urbe consul sext[um ex deoretoJ senatus refeci, nullo praetermisso
quod e[o] temp[ore refici rlebebat]. Ob diese Bauten im Jahre 27
alle vollendet waren, kann man als unsioher betracbten. Aber
gewiss ist dies nioht der Grund für den Dichter von einem Zu~

künftigeß zu !lprechen. Da das Ganze als Prophezeihung er­
soheinen soll I flO wäre efl völlig unpoetisoh, den Grund' der Pro­
phezeiung in die Vergangenheit zu setzen. Der Vater flieht das
Zukünftige.

Im Gegensatz zu den lichtvollen Bildern der augulltei~

flohen Tugenden stehen die ganz dunkel gehaltenen Paraenesen
der Einleitung und des Sohlusses. Es ist der Zustaud der wirk­
lichen "Welt, den erst die Tngenden des Herrschers, allgemein
p;eiibt l überwinden können. Die erste Paraenell6 ist. an die Puel'i
geriohtet, und malmt sie znr Einfachheit der Lebensführung, (he
zweitel an die 1YIädcl1en geriolltet, fordert die Reinheit dt>r Sitten;
Beides, damit ein kriegerisohes Gesclllecht mannhafter Jugend
heranwachse. Diese Folgerung aus rler ersten Paraem'lse bildet
den Anfang des Gediohtes an die Virtus, oarm, 2, 1--3;

Angustam amioe pallperiem pRti
robustul! aod militia puer
condiscat.
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Dagegen ist die gleiche Folgerung in die 2. Pal'aenese eingeschoben,
cann. 6, 33-44:

non his iuventns orla parentibus
infecit aequol' sanguine Punico
Pyrrhumque ct iugentem cecidit
Antiochulll Hnnnibalemque dil"Um,

sed rnstieOl'Ulll mascula militulll
proles, Sabellis doetn ligonibus
versare glaebas et severae
lllatris ad arbitrium recisos

portare fustis.

Gerade dieses Ziel verfolgte Augustus durch persönlichen
Einfluss und seine Gesetzgebung. So berichtet Suetonins Aug, 8!J
in evolvendi6 utrinsque lingllae auctoribus nihil aeque sectabatnr
quam praecepta et exempla publice vel privatim salubria, eaqlle
ad verbum excerpta aut ad domesticos aut ad exercituum pro­
viuciarumque rectores aut ad urbis lllagistratus plerumque lllitte­
bat, prout quique monitione indigel'ent: etialll Jibros totos et
senatui recitavit et populo notos per edictum saepe fecit, ut ora­
tiones Q. Metelli de prole augenda (cf. Liv. epit. 59; Gidl. 1, 6)

et Rutilii de modo aedificiorum, quo magis persuaderet utram­
que 'rem non ab se primulll animadversam sed antiquis iam tune
curae fuisse l . Man kann vermllthen, dass Augustus, als er den
ersten Census in dem J al)re 28 vor ehr. hielt, jene Orationes des
Metellus und Rlitilius in Ediden bekannt machte 2, Dann waren
sie zur Zeit, wo Horaz das Festgedicht schrieb, in Aller Ge­
dächtniss, Auf die Rede des Q. Metellus, der von den Frauen
nicht besser dachte, als Horaz sie im 6. Liede schildert 3, könnten

1 Dies meint Angus[.us Aucyr. 2. 13 let ipse] mnltarum l'erlum
l'xe]ml'la imitanda pos[teris tradidi], Worte die der griechische Ueher­
setzer mit grobem Missverstiindniss wiedergiebt KaI aÖTOC; 'lI'OAAWV 'lI'pCl"f­
/-lo:rwv /-lE{~t1']/-la E1.\ Cl U T0 v TOle; /-lETE'lI'EITa 'lI'Clpe!>WKa.

2 Denn die späteren Census hielt er erst ab nach seinen eigenen
Sittengesetzen, auf die er sich bezieht Anyran. 2, 12 Legibus novi[s latis
complura e)xempla maiorum exolescentia iam ex nOBt[ro usuredllXi]
cf Suetoll Aug.34 leges retractavit aut de integro Banxit, ut sumptna­
riam let] Je adulteriis et de pudicitia, de ambitrt, da maritaudis 01'­

dinibm,
s Gell 1, G, 2 si sine uxore "ivel'e possemus, omni ea molestia

careremus usw.
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einzelne Züge der Paraenese an die Mädohen zurüokgehen, viel­
leicht auch der grausame SchilIss 1 cal'men 6, 45- 48:

damnosa quid non inminuit dies?
aetas parentum peior avis tulit
nos nequiores, mox. (laturos
progeniem vitiosiorem.

Dem Gedanken nach kommen mit dem Gegenstand der Rede des
Rutilius sichere Züge der Paraen~se an die Knaben überein,
ORl'm. 1, 33-36 und 41-48:

contraeta pisc!ls aegnor!!. sentiunt
iaotiB in aHum moli bus: huc frequens
caementa demittit redemptor
(lum famulis dominusque terrae
fastidiosus.

quod si dolentem neo Phrygim' lapis
neo purpurarum sidere elariol'
rJelenit UIlUIl nec Falema
vitis Aohaemeniumque costUlll,

CUl' invidendis postibus et novo
sublime ritu moliar atrium?
eUr vaUe permutem Sabina
divitiall operosiores?

l::t. Metel1us und Rutilius, diese letzten wahren Edelleute der Re­
publik, sind Menschen nach des Dichters lIerzen gewesen. Es
wäre eine edle Huldigung mehr, wenn der Dichter in dem Fest­
gedichte an den Herrscher Gedanken anklingen liess, die All­
gustus als die besteu seinem ganzen Volke empfahl.

Was der Dichter in seinen Liedern noch erseh nt, das
schien ihm 10 Jahre flpäter vollendet unter Augllstus segens­
reioher Herrschaft, carm. sa.eo. v. 56-60:

lam Fides et Pax et Honos Pudorque'
priscus et neglecta redire Virtl1!'1
audet adparetque beata plano
Copia cornu.

Heidelberg. A. v. Domaszewski.

1 Sicher sprach Metel111s von dem Verderben der kommendEm
Geschlechter Gellius 1, 6, 8.




